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Nr. 5« Oels, den 2. Februar 1912. 50. Jahrg.
 

Amtlicher Theil. ·
A. Bekanntinachungen des Königlichen Landraths.

Nr. 60. « · Oels, den 30. Januar 1912.
Jch bin bis zum 2. März d. Js. beurlaubt und werde durch

den aniglichen RegieruiigssAssefsor Freiherrn W o l f f- M e t te r=
nich vertreten. '

Der Königliche Landrath.
Graf K o Spott).

‘SItr. 61. Oels, den 30. Januar 19.12.
Seine Majeftät der Kaiser und König haben Aller-

sxgnädigft geruht, durch Allerhöihsten Erlaß vom 20. b. Mis.
der Frau Anna von Prittwitz in Oels die Rote Kreuz-
"Medaille III. Klasse zu verleihen.

Nr. 62. Oelk» den 1. Februar 1912.
Durch das Gutachten des beaniteteii Tierarztes ist die

Maul- und Klauenseuche auf dem Oberhofe des Dominiunis
Dobrischau und auf dem zum Doniinium Lampersdorf ge-
hörigen Voriverk Weinberg festgestellt worden.

Sperrgebiet: Gut und Gemeinde Dobrischau nnd
Vorwerk Weinberg ‚ _

Beo bachtung sgebiet: Gut und Gemeinde Jäntschdorf,
Gut und Gemeinde Eichgrund und Gut und Gemeinde Lampers-
dors. Ferner ist das Gut und die Gemeinde Galbitz wegen
Ausbruch der Maul- und Klauenseuche in Eichgrund, Kreis
·—Groß-Wartenberg dem Beobachtungsgebiet zugewiesen worden.

Für das Sperr- bezw. Beobachtungsgebiet gelten die in
meiner Kreisblattverfügiing vom 30. August 1911 auf Seite
164/165 abgedruckten Sperrmaßregeln Sie werden aufgehoben
werden, sobald die Gefahr der Weiterverbreitung der Seuche
beseitigt ist.

Nach dein Erlöschen der Maul- uud Klauenseuche ist seit
dem 25. Januar d. Js. die über Gut Ober-Alt-Ellguth, Ge-
meinde—Alt-Ellguth, Gut und Gemeinde Pontwitz verhängte
Sperre aufgehoben.

Der Königlichzz Landrath.
J

Freiherr von Metternich,
Regierungs-Assessor.
——« 

"Nr. 63. . Oels, den 1. Februar 1912.
- Die Maul-s und Klauenseuche ist in Eichgrund·. Kreis

-Groß-Wartenberg festgestellt worden, dagegen in Kniegnitz,
Kreis Trebnitz erloschen.

Sir. 64. Oels, den 1. Februar 1912.
Der Königliche Herr Landrath in Namslaii hat zur Ver-

meidung der Weiterverbreitung der Maul- und Klauenseuche
den Auftrieb von Klauenvieh auf den am 8. Februar
er. in Reichthal anstehenden Viehniarkt verboten.

 

Nr. 65. Oels, den 25. Januar 1912.
Zur Vermeidung der Weiteroerbreitung der Maul- und

Klauenseuche wird der für
den 6. Februar er. in Oels

anstehende Viehmarkt verboten. -
. Die Ortsbehörden haben dies sofort in ortsüblicher Weise
bekannt zu machen.

Nr. 66. · · · h Qelsz »den 31. Januar 1912.
Der Königliche Herr Landrath in Militsch hat zur Vermeidung

der Weiterverbreitnng der aul- uud Klauenseuche den
Auftrieb von Rindvieh, Schweinen, Schafen und
Ziegen zu den

am 7. Februar 1912 in Trachenber ,
» 5. » » » Milits )-
» 20. » » » Sulauk

Prausnitz» 29s H » H

anstehenden Viehm ärkte n untersagt.

Nr. 67. _ » _ Oels, den 31. Januar 1912.
» Unter den für die Bewilligung von Staatsbeihulfen zur

Forderung der Jugendpflege maßgebenden Zsiichtlinien befindet
sich auch der Grundsatz, daß solche Staatsbeihülfen nur zur Er-
gänzun. der aus anderen Quellen zu· gewinnenden Mittel
dienen ollen. Es werden also Staatsbeihülfen ‚nur bann ge=
geben werben, wenn für den gleichen Zweck in erster Linie
Mittel von dem Verein, von Privatem Gemeinden oder anderen
Faktoren in ausreichend erscheinendem Maße flüssig gemacht
sind. Jm Interesse einer weiteren Ausbreitung und Ausgestaltung
der Jugendpflege würde es daher sehr zu begrüßen sein, wenn
Gemeinden in ihren Etat einen zur Förderung der Jugendpflege
bestimmten Posten einsetzen würden, mit dem sie besonders
dann» eintreten könnten, wenn Mittel aus anderen Quellen nicht
hinreichend oder gar nicht zu Gebote stehen.

Nr. 68. » Oels, den 23. Januar 1913.
Der Schlesische Bund für Heimaischutz —- Geschäftsstelle

Breslau XVI, Auenstraße 20 —- hat eine Beratungsstelle für
Bausachen und Fragen des Heimatschutzes in Breslau ein-
gerichtet. Die Bauberatiingsstelle will neben der allgemeinen
Förderung des Bauwesens in erster Linie der Pflege der
heimatlichen Bauweise dienen und den Behörden bei Be-
anstandung von Banausführungen sowie bei irgend welchen
sonstigen Schritten auf Grund des Gesetzes gegen die Ver-
unstaltung von Ortschaften und landschaftlich hervorragenden
Gegenden vom 15. Juli 1907 (G. S. S. 260) und des Er-
lasseg des Herrn Ministers des Innern und der öffentlichen
Arbeiten vom 10. Januar 1908 (Min. Blatt für innere Ver-
waltung) mit sachverständigen Gutachten zur Seite stehen.

Da die Thätigkeit der Behörden im Sinne des Gesetzes
und des Ministeralerlasses im wesentlichen nur eine das Ent- "
stehen der Verunstaltung abwehrende und aufhaltende sein kann, so will die Bauberatungsstelle es sich nunmehr ange-
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legen fein laffen, bei Beanstandungen von Bauausführungen
den Behörden sowohl wie dem Publikum bestimmte Vor-
schläge über die Gestaltung einer einwandfreien, sich in den
Rahmen des Ortsbildes einsügenden Bauweife zu machen.

Hierdurch wird sich für die Baiiberatungsstelle ein weites
Feld der Thätigkeit eröffnen, und zwar umsomehr, als es den
Behörden auf dem Lande und in den kleineren Städten zur  

Beurteilung dieser Fragen häufig an geeigneten sachverständigen-.
Organen fehlen wird. . .

 

Oels, den 28. Januar 1912..Nr. 69.
Personalihronik.

Bestätigt : Der Freiftellenbesitzer R o b e rt R a d em a ch e r «
als Gemeindeexekutor der Gemeinde Weißenfee.

Der Königliche Landrath
Graf Kospoth.

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
« Dobrischau, den 22. Januar 1912.
Zur Vertilgung von Raubzeug werden in den Monaten

Februar, März und April cr. auf dem Jagdrevier Dobrischau,
Jäntschdorf und Stampen Gift ausgelegt werden. Vor Auf-
nahme von Fallwild wird gewarnt.

Der Amtsvorsteher.
Dr. Schütz.

Zehn Jahre Fursorge - Erziehung in Preußen-I
Oeffentlicher Vortrag zu Breslau am 30. November 1911

von G. Schober, Landesrat,
Provinzial-Komniifsar für die Fürsorgeerziehung in Schlefien.

Am 1. April 1911 vollendeten sich 10 Jahre seit dem
Inkrafttreten des preußischen Gesetzes über die Fürsorge-
Erziehung Minderjähriger vom 2. Juli 1900.

Aufgebaut auf Norinativbestimmungen des knapp sechs
Monate vorher in Kraft getretenen Bürgerlichen Gesetzbuches
für das Deutsche Reich, stellte es fich im allgemeinen als die
hierdurch möglich gewordene Erweiterung des preußischen
»Gefetzes vom 13. März 1878 über die Unterbringung ver-
swahrlofter Kinder« dar.

Jin übrigen charakterisiert es sich als die weitschauende
und weise bedachte Ausgestaltung der staatlichen Fürsorge für
die verwahrloste und gefährdete Jugend.

Wohl hatte die christliche Liebestätigkeit schon vorher
und seit einem halben Jahrhundert den Versuch gewagt,
durch Gründung von ,,2)·1.ettungshäufern für verwahrloste
Kinde1·,«— ,,Asi)le für Gefallene« und ,,Zufluchtsheime« aller
Art dasselbe hohe Ziel zu erreichen. Diese private Vereins-
tätigkeit war jedoch auf die freiwillige Inanspruchnahme
beschränkt. Es fehlte ihr an jedem Machtmittel für eine um-
fassendere Wirksamkeit. Bei aller Anerkennung ihrer vorzüg-
lichen Leistungen vermochte deshalb ihre Betätigung sich nur
im Rahmen des anregenden und vorbildlichen Wirkens zu
bewegen.

Selbst der erste gesetzgeberische Schritt auf diesem Ge-
biete mit dem abgetanen Jugendfürsorgegesetze von 1878 ist
heut ebenfalls nur als ein »Versuch« anzusehen, weil es zwar
eine ,,Zwangserziehung,« jedoch innerhalb einer allzu be-
scheidenen Grenze einführte.

Es ergriff bekanntlich nur die rechtsbrecherifch gewordenen,
aber ftrafunmündigen Kinder im Alter zwischen 6 und 12
Jahren unter der Möglichkeit ihrer Einbeziehung als ,,8wangs-
zöglinge« bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres Auf die
Minderjährigen unter 6 und über 12, Jahren war keine
Rücksicht genommen.

Diesen Zuständen gegenüber durfte das neue Fürsorge-
Erziehungsgesetz, wie es unter dem Motto: ,,Niemanden
und nichts aufgeben!“ am 2. Juli _1900 im preußischen
Abgeordnetenhause zur Verabschiedung gelangen konnte, nur
mit der größten Befriedigung begrüßt werden.

War es doch für die gesamte gefährdete Jugend
bis zum 18. Lebensjahre unter der Möglichkeit ihrer Ein-

«)»Unter Verwendun »der Mitteilungen in der ,,Statistik über
ursorgeerzne ung N inderjähriger tGefetz vom 2.· Juli 1900)

Jahrgangweife bearbeitet im Königl.
Rawitsch (Druckerei der

die
für ie ersten 10 . ahre.“
greußischen Ministerium des Innern.

trafanstaltsverwaltung) 1903.
  

behaltung in Fürsorge-Erziehung bis zum vollendeten 21»
Lebensjahre berechnet. «—

Gewährte es doch die Möglichkeit und die machtvolle
Befugnis, in alle Winkel des Jugendelends und der Jugend-
gefahr hineinzuleuchten, sie abziifuchen und die gefährdete
Jugend —- felbst unter trennendem Eingriff in die Familie
—- mit rettender Hand planmäßig zu fürsorgender Erziehung
einsammeln zu dürfen.

Welchen rein äußerlichen Erfolg dieses Gesetz unverweilt
mit sich brachte, das zeigt das Zahlenbild. Am 31. März 1901
waren in Preußen insgesanit 11229 Zivangszöglinge vor-
handen; im ersten Geltungsjahre des neuen Gesetzes konnten
und mußten allein schon 7787 Jugendliche zur Fürsorge-s
Erziehung überwiesen werden.

Ich will der Ueberfichtlichkeit wegen diesem Bilde gleich
die weitere statistifche Mitteilung anschließen, daß während
der erften 10 Jahre 71535 »Fürforgezöglinge« in Preußen
zu zählen gewesen sind.

Hiervon sind in dem gleichen Zeitraum — sei es durch
Erreichung der Majorennität, durch Tod, vorzeitige Ent-
lassung oder sonstwie «—— 24420 Zöglinge in Abgang ge-
kommen, so daß am 1. April 1911 in Preußen 47115
Jugendliche in Fürsorgeerziehung fich befanden.

Angesichts dieser hohen Zahl drängen fich im Rückblick
auf die ersten 10 Jahre der Geltung des neuen Gesetzes un-
willkürlich die Fragen hervor,

mit welchen Mitteln ist das Fürsorge-Erziehungswerk«
an diesem großen Personenkreife zur Durchführung zu
bringen gewefen? -—— Jn welcher Weise wurden die ge-
gebenen Mittel zur Anwendung gebracht, und von
welchen Erfolgen ist man heut zu sprechen berechtigt ?"

Zu der ersten Frage ist hervorzuheben, daß die ministeri-·-
ellen Ausführungsbestimmungen zu dem Gesetze im allge-
meinen als Erziehungsmittel die »Unterbringung in einer-
Familie,« die »Anftaltserziehung« und die „Unterbringung
im Dienst oder in der Lehre« bezeichnen, während die«
Durchführung der Fürsorge-Erziehung den verpflichteten
Provinzial-Kommunalverbänden unter der Kontrolle der-
Oberpräsidenten — und in höherer Instanz des Ministers
des Jnnern übertragen ift.

Naturgemäß waren die Provinzialverwaltungen nicht von
vornherein in der Lage, über geeignete eigene »Erziehungs-«
anftalten zu verfügen, um ihre Aufgabe insbesondere gegen-
über der neuen Kategorie der fchulentivachsenen männlichen,
fast durchweg schwer erziehbaren Zöglinge zu erfüllen.

Solche Anstalten mußten in allen Provinzen des Staates-
erst im Wege des Neubaues errichtet werden.

Dagegen ist es gelungen, sofort die zahlreichen kirchlichen
und privaten ,,Rettungs- und Waisenhäuser« einschließlich der-«
klöfterlichen Anstalten vertragsmäßig zur Mitarbeit zu gewinnen.

Auf diese Weise aber haben alle schulpflichtigen Zög--
linge ohne Verzug das wünschenswerte Unterkommen, und-«
die Durchführungsbehörden die verständnisvollste Unterstützung
durch vorhandene erfahrene und erprobte Erziehiingsorgane"«s
gefunden. « - «

Es war sogar von vornherein möglich, die weiblichen
fchulentwachfenen 3öglinge in den ,,Magdalenenstiften« undi-
in den ,,Häusern vom guten Hirten« unterzubringen, so daß-
eigentlich nur die Unterbringung der schulentwachfenen männ-
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« lichen einige Sorge bereitete, und für sie zunächst Notquartiere,
beispielsweise hier in Schlesien und bis 1904 in der alten
,,Zwangserziehungsanstalt« zu Lublinitz, benutzt werden mußten.

Schon im Mai des genannten Jahres konnten zwei große
Anstalten, zu Grottkau und zu Wohlau — im Familienhäuser-
system erbaut und mit je 400 Morgen Arbeitsfeld ausgestattet —-
für eine Belegschaft von zusammen 500 Zöglingen fertig und
in Betrieb gestellt werben.

Und gleiche Anstalten sind gegenwärtig fast in allen Pro-
vinzen, mit Ausnahme von Schleswig-Holstein, das sich der
berühmten Wichernschen Stiftung »Rauhe-Haus« bei Hamburg
bedient, —- errichtet und in “Betrieb. Sie beherbergen heut
eine Gesammtzahl von 4500 Zöglingen.

Einschließlich der Provinzialanstalten sind aber in Preußen
am 1. April 1911 überhaupt 458 Anstalten und rund 4000 Er-
zieher mit der Arbeit an 25499 Fürsorgezöglingen befaßt ge-
wesen.

Gerade diese Art der Unterbringung von allmählich mehr
als der Hälfte der Gesamtzahl der Zöglinge, von denen alle
neuüberwiesenen über 14 Jahre in der Regel erst
einer plamnäßigen Läuterung in Anstaltsbehandlung bedürfen,
und etwa 70 Prozent der schulpflichtigen aus ver-
schiedenen, nicht zum geringsten aus gesundheitlichen Gründen
auch erst in eine Anstalt aufgenommen werden müssen, —-
bot die äußerst vorteilhafte Möglichkeit einer immer schärferen
Trennung der verschiedenen Zöglingskategorien. Man konnte
in den Anstalten die mehrVerwahrlosten von den weniger
Verwahrlosten trennen, die normal Veranlagten von den
Schwachbegabten. Ja, zum Teil sind hierbei einzelne Pro-
vinzen nach psychiatrischer Untersuchung des Zöglingsmaterials
sogar zur Errichtung von »Spezialanstalten für psychopathische
Zöglinge« geschritten, d. s. Fürsorge-Erziehungsanstalten unter
Leitung eines Psi)chiaters·

Und im allgem-irren ist man bei der erkannten Not-
wendigkeit, der Individualität der Zöglinge gerecht zu
werden, allmählich dazu übergegangen, die Anstalten, dienach
dem Geiste der ministeriellen Ausführungsbestimmungen nur
als »vorübergehende Erziehungsanstalten« gedacht waren, zu
»Lehranftalten« um: und auszubilden. Dies und manches
andere dazu lehrte und brachte die Praxis.

War doch überhaupt erst zu studieren Und zu lernen,
wie man das Erziehungswerk an den nach Inkrafttreten des
Gesetzes in plötzlichem Anprall von tausenden schulentwachsener,
stark verwahrloster Zöglinge in dem kritischen Lebensalter
zwischen 14 und 18 Jahren einzurichten hätte. -— Man wolle
sich nur einmal klar machen, mit welchem Jugendmaterial zu
rechnen war? Alle befinden sich in einer lebhaften Ent-
wickelungsphase, d«r Pubertät. Dazu die sozialen und wirt-
schaftlichen Verhälmisse, aus denen sie stammen. Die
Wohnungsnot mit ihren entsittlichenden Verhältnissen, das
frühe Geldveroienen, die Großmannssucht der jungen Burschen,
die materialistische Strömung, die Schundliteratur, das
Dirnen- und Zuhältertum, die sozialistifche Propaganda, das
schlechte Beispiel der Eltern durch Trunksucht, Unzucht,
Kriminalität und schließlich die mangelnde Erziehung durch
die eigenen Eltern! —— Das alles sind die Ursachen ihrer
bisherigen oerkehrten Entwickelung.

Sie lassen zugleich die große Schwierigkeit der Aufgabe
erkennen, welche den Anstalten gestellt ist, nämlich eine innere
und äußere Umbildung zustande zu bringen, bie falschen,
asozialen, egoistischen Triebe und Neigungen in ihnen
verkümmern zu lassen, Lücken und Fehlanlagen zu überbrücken
und unschädlich zu machen, und so neue Vorstellungen in
ihnen zu erwecken, die fortan ihr Tun und Lassen beherrschen
o en.

Dazu möge man auch nicht übersehen, daß das Buch der
Pädagogik für diese Kategorien Zöglinge noch geschrieben
werden soll, und daß die Praxis in der Behandlung dieser
Jugendlichen erst gelernt sein wollte!

Jn den Anstalten hat man zunächst und überall den
gleichen Versuch gemacht, bie 3öglinge durch konsequente
Gewöhnung an Zucht, Gehorsam, Reinlichkeit und Ordnung
bei. entsprechendem sSchulunterricht zu religiös-sittlichen
Menschen und brauchbaren Arbeitern auszubilden, und so sie  

für die weitere Erziehung in einer Familie, bei einem Lehr-
oder Dienstherrn vorzubereiten. Dabei ist in keiner Anstalt
auf die Pflege jugendlichen Frohsinns vergessen worden.

as für dieses »Läuterungsverfahren« den äußeren
Betrieb der Anstalten anbelangt, so sei folgendes mitgeteilt:

Jn den Provinzialanstalten und in den größeren Privat-
anstalten, welchen schulentwachsene Zöglinge überwiesen werden
konnten, schuf man sehr bald und fast durchweg (Einrichtungen,
welche es ermöglichten, bie Zöglinge je nach Veranlagung
entweder in der Land- und Gartenwirtschaft auszubilden, oder
für ein Handwerk sie vorzubereiten. So entstanden in ihnen
Lehrstätten aller Art uud insbesondere für das Schneider-,
Schuhmacher-, Tischler-, Stellmacher-, Feuerarbeiter-, Buch-
drucker- und -Binder, sowie das Korb- und Bürstenmacher-
handwerk. Jn den schlesischen Provinzialanstalten stehen den
Lehrstätten Erzieher vor, die den Ortsinnungen als Meister
zugehören. In vielem anderen werden die Zöglinge unter
Heranziehung von Ortshandwerksmeistern ausgebildet "incl:
fach werden sie in der Anstalt selbst bis zur isZesellenprüfung
geführt, in ber Mehrzahl aber nach einem bis zwei Jahren
einem Privathandwerksmeister zur Vollendung der Lehre
überwiesen. Alle — (auch bie in ber Landwirtschaft betätigten)
— erhalten Fortbildungsunterricht in den Anstalten. Daß
bei besonderer Veranlagung den Zöglingen auch der Weg in
die Schreibstube, den Kaufmannsladen und in Bureaus
ermöglicht wird, ist in allen Provinzen als selbstverständlich
angesehen werben.

Eine Spezialausbildung, nämlich im Seemannsberuf, hat
die Provinz Westfalen im Einvernehmen mit Hannover und
Rheinprvvinz unter Ankauf eines außer Dienst gestellten Bark-
schiffes eingerichtet, das im Hafen von Emdeni als Hulk
verankert liegt. Es hat den während der Fischereisaison auf
Heringsloggern untergebrachten Fürsorgezöglingen über Winter
Aufnahme zu gewähren. Sie erhalten auf dem Schiffe
praktischen und theoretischen Unterricht und die nötige Aus-
bildung im Seemannsberuf.

Die schulentwachsenen Mädchen werden je nach ihrer-
Veranlagung zu häuslichen nnb landwirtschaftlichen Arbeiten
aller Art angeleitet, ober sie erhalten berufsmäßige Aus-
bildung in weiblichen Handfertigkeitsarbeiten.

Wie die männlichen Zöglinge verbleiben auch sie durch-
schnittlich nur ein Jahr in der geschlossenen Anstalt und
treten dann bei einer Familie in Dienst- oder Arbeits-
verhältnis, welches vertragsmäßig geregelt wird.

Bedauerlicherweise zwingen in vielen Fällen die weiblichen
Zöglinge durch eintretende Schwangerschaft zu vorzeitiger
Lösung oder längerer Unterbrechung der Vertragsverhältnisse,
was im Laufe der Zeit sogar zu der Einrichtung von eigenen
»Zufluchtsheimen« für sie führen mußte. Schlesien —— wo in
den ersten 10 Jahren 131 Schwangerschaftsfälle vorkamen —,
verfügt über ein evangelisches zu Freiburg und ein katholisches
zu Breslau, welches im Anschluß an eine Privat-Fürsorge-
erziehungsanstalt eingerichtet werden konnte. Hier dürfen die
Betroffenen, ohne daß die Fürsorgeerziehung unterbrochen zu
werden braucht, im ganzen 8 Monate verbleiben.

Diese Einrichtung ist heut von der Mehrzahl
preußischen Provinzen bereits getroffen.

Bei der Uebernahme in die Fürsorgeerziehunghaben die
Durchführungsbehörden von vornherein ein aufmerksames
Auge für den Gesundheitszustand der Ueberwiefeneu gehabt
und es haben müssen, weil unter diesen immer wiederholt
eine große Schar Unglücklicher sich befand, bei denen offen-
sichtlich das Erziehungsinteresse zunächst hinter ihr Gesundheits-
interesse zurückzutreten hatte.

Körperlich schwache, zurückgebliebene oder skrophulöse
Kinder, schwindsiichtige Persönlichkeiten, Verkrüppelte, geistig
Abnorme und leider auch recht viele Geschlechtskranke kamen
zur Ueberweisung. Da galt es vom ersten Jahre an, helfend
einzugreifen und auf diesem Gebiete der Erziehungsarbeit den
Boden durch Krankenbehandlung vorzubereiten. Denn nur
in einem gesunden Körper ist ein gesunder Geist zu erwecken
und zu erhalten! · · .

In allen Provinzen sind deshalb entsprechende Vor-·-
kehrungen zur Bekämpfung der körperlichen Leiden getroffen

der



worben, und haben alle Durchführungsbehörden ohne Aus-
nahme es Sich angelegen Sein laSSen, dabei der Hilfsmittel Sich
zu bedienen, wie fie in Anstalten für Lungenkranke, in See-
bädern oder in Soolebädern, z. B. in Schlefisen zu Goezalkowitz
und Jaftrzemb für Skrophulofe, vorhanden find. In einzelnen
Provinzen, wie in Brandenburg, find fogar für geschlechts-
kranke weibliche Fürforgezöglinge eigene Stationen im Anstalte-
lazarett vorgefehen. Kam dann nach vollendeter Spezialkur
in der nun einfetzenden Erziehungsanftalt Die gesunde Land-
luft, die ausreichende snahrhafte Kost, die Ausbildung des
Körpers und das regelmäßige Leben dazu, so pflegte nach den
vorliegenden Berichten die leibliche Entwickelung der Zöglinge
in allen reparablen Fällen fich günstig zu geStalten. Und so
sind durch das Fürforgeerziehungsgefetz während der erften
10 Jahre seiner Geltung auf diesem Gebiete allein schon ganz
unfchätzbare Erfolge erzielt worden. «

Ergänzcnd muß hierzu berichtet werden, daß auf
ministerielle Anregung hin feit einer Reihe von Jahren auch
eine regelmäßige Zahnpflege durch Zahnärzte oder -Techniker
bei den Fürforgezöglingen zur Anwendung gebracht wird.

Ehe ich nun zur Beantwortung der ausgeworfenen
weiten Frage nach dem Erfolge der Fürsorgeerziehung als

solche übergehe, darf im Interesse der Vollständigkeit eines
.Berichtes über die erften 10 Jahre ihrer Durchführung nicht
unterlassen werben, auch ein Wort über die Erziehungsorgane
zu Sprechen. s

Von vornherein über ein Erziehungsperfonal verfügen zu
können, wie es allen Wünschen gerecht wäre, das ist weder
zu erwarten noch zu erreichen gewefen. Was aber im Macht-
bereich der Durchführungsbehörden lag, ist während der
Berichtszeit allmählich infzeniert worden, insbesondere eine
planmäßige Aus- und Fortbildung desfelben. Zuerst fand
vor einigen Jahren —- gewiffermaßen als Proheleiftung auf
diesem Gebiete in der brandenburgisschen Provinzial-
Crziehimgsanftalt zu Straußberg ein erfter, später wieder-.
holter Unterrichtskurfus für Anftaltslehrer, für die Erzieher
beiderlei Geschlechts, und für die Hausväter Statt.

Ein gleicher Unterrichtskurfus fand im Weften der
Monarchie zu St. Jofef an der Höhe bei Bonn Statt.

Diese Einrichtung wuchs sich Sogar bis zu einem Fort-
bildungskurfus für alle in der Fiirforgeerziehung wirkenden
höheren Verwaltungsbeamten, für Vormundfchaftsrichter und
für akademifch gebildete Anftaltsleiter aus.

Und heute sind nach diesen Musteru in mehreren Pro-
vinzen bereits eigene Unterrichtskurfe organisiert worden.

Seit 8 Jahren besteht daneben eine Vereinigung von
Anftaltsleitern und Verwaltungsbeamten. als den Behörden-
vertretern, unter der Firma ,,Allgemeiner deutscher Fürsorge-
Erziehun s-Tag.« Er ift interkonfeffionell, hält in zweijährigem
Turnus andersammlungen ab und bringt die bewegenden
Fragen der Fürsorge-Erziehung zu · besonderem Vortrage und
allgemeiner Aussprache-unter den dazu Berufenen.

Jn konfeffioneller Vereinigung arbeiten in gleicher Weise
die provinziellen ,,Rettungshaus-Verbände« und der »Zentral-
ausschuß für die innere Mission der deutschen evangelischen

. .Rirche“, Sowie die »Vereinigungen für tatholifche charitative
Erziehungstätigkeit«, — alle zufammen aber in unverkenn-
bar einmütigftem Eifer für die große Sache der Fürforge-
erziehung. -——— · ‘

Hiermit fchließe ich meine Darftellungen über den Auf-
wand an Erziehungsmitteln, hingebender Arbeit und rührigftem
Streben, wie es das erste Dezennium der Durchführung des
Gefetzes in Preußen aus den vorgeführten Bildern erkennen läßt.

Daß dazu auch bedeutende finanzielle Mittel erforderlich
· gewesen find, kann nicht zweifelhaft erfcheinen. Bekanntlich

teilt das Gefetz die Verpflichtung zu ihrer Aufbringung
zwifchen dem Staate mit 2/3 und den Provinzialverbänden
zu V- Anteil an den Gefamtkoften, die Provinzen aber auch
greif sit-MS Neubau der-» nötigen «ProvinzialsErziehungsanftalten

a en . —
Abfehend von den--Abgaben über die provinziellen Auf-

wendqu·ffar ediese Muwuten will ich mich der Kürze
» wegen-anf«sdke7-II « «
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der Fürforgeerziehung in Preußen währen-d der
10 Wirtschaftsjahre beschränken

Sie beliefen Sich für 1901 auf 2296 000 Mark, haben Sich
in den folgenden Jahren 1902———1910 um je eine Million
jährlich erhöht und find für die Zeit vom 1. April 1910 bis
31. März 1911 auf 11258000 Mark angewachfen.

Und nunmehr kann ich zu de letzten Frage übergehen:
von welchen Erfolgen der Fürsorgeerziehung ift man
heut zu fprechen berechtigt? _

Man müßte diefe Frage glatt verneinen, wenn man da-
zu auf bie sogenannte »öffentliche Meinung« als Quelle für
die Beantwortung angewiesen wäre, in erster Linie auf die
öffentliche Meinung, wie sie in unserer Presse Sich wieder-spiegelt

Diefe Scheint von „(Erfolgen der Fiirforgeerziehung« über-
haupt nichts wiffen zu wollen; denn in den Tagesblättern
findet man nur ganz vereinzelt einmal eine anerkennende
Notiz. Wohl aber haben die meifteu Zeitungen Seit Jahren
fchon und fortgefetzt es beliebt, direkt und indirekt mißbilligende
Bemerkungen und fogar unwahre Berichte über Fürforge-
erziehung in ihre Spalten aufzunehmen ‑

Wenn irgendwo ein Fürsorgezögling eine Strafbare
Handlung begeht, so wird das unter dem Sperrdruck:
,,Fürforgezögling« besonders hervorgehoben: Der Fürsorge-
zögling A. hat geStohlen. Der FürfvrgezöglingR hat
ein Gebäude angezündet; —- geftern wurde im Nikolaiftadt-
graben ein »Erfchlagener« aufgefunden, zwei Fürsorge-«
zöglin ge find die Täter.

Prüft man dann die Akten, fo stellt Sich beispielsweise
heraus, daß es fich um einen «Fürforgezögling« handelte, der —

erSten

geStern eben erSt der Anstalt überwiesen, heut schon wieder
entlaufen war und sofort eine Straftat beging. Und der fo-
genannte »Erfchlagene« war im gerichtlichen Unterfuchungs-
verfahren als ein ,,Selbftmörder« rekognofziert worden!

Durch Solche Presfeberichte und Unwahrheiten ift aber die
Oeffentlichkeit seit Jahren in den Glauben verfetzt, als liege
in» jedem mitgeteilten Falle ein Fe"hlfchlag», der Fiirforgeer-
ziehung vor. —- .

Dem Publikum gibt ferner zu Zweifeln Veranlaffung die
von Fürsorgezöglingen felbft Schon oft und laut bekundete
Abneigung gegen die Fürsorgeerziehung Die ift
aber nicht einmal zu verwundern oder als ein Vorwurf gegen
die Fürsorgeerziehung auszulegen. Denn die Ursache liegt
nur allzu nahe, weil die Jugend die imgelnmdene Freiheit
draußen jedem Zwange ohne weiteres vorziehtl Aehnliche
Beurteilung gilt gegenüber dem stereotypen, im Publikum
tiefen Eindruck machenden Einwande: »Lieber ins Gefängnis,"
als in die Fürsorgeerziehungl« Durch die Gefängnisftrafe
wird -die Freiheit in der Regel nur kurze Zeit befchränkt,«-
und der Jugendliche sieht feine Entlassung aus der Straf- 7,15%
anStalt auf einen genau bestimmten Tag festgelegt. Da-, ‚3
gegen bleibt ihm der Tag der Entlassung aus der Erziehung«
anstaltvöllig unbekannt und dahingeftellt. Also ,,lieber ins
Gefängnis!« Endlich aber wurzelt ihre Abneigung gegen die
Fürsorgeerziehung in der Furcht vor dem in gesetzlicher Ver-
tretung der Eltern gegen Sie zur Anwendung kommenden
Züchtigungsrecht.« Dem verstehen sie erfahrungsgemäß .-
in der Freiheit ohde weiteres sich zu entziehen! ·.

« Mit anderen Worten, alle ihre Einwände treffen nicht.
die Fürforgeerziehung als Solche, sondern wurzeln in ihrem»N -
Hasfe gegen den »Zwang«, in welcher Form auch immer er «
nur auftreten mag. Das Publikum freilich denkt anders und,
es verurteilt, zumal es dazu mit Jntereffe von dem immer
wiederholten Widerwillen auch der Eltern gegen die
Fürfor eerziehung hört und lieft. Aber felbft deren Tadel·
richtet ich gar nicht gegen die Fürforgeerziehung als Solche,
fondern nach unzähligen Beobachtungen dagegen, daß ihnen 5’
die Kinder als Geldverdiener entzogen find! «

Nichtsdestoweniger find alle diejeni en, —- und das iSt" ‘
leider die breite Maffe des Publi ums —- welche aus·»
den gefchilderten 3 Berichtsquellen: —- ,,Zeitungen«,« ,,Fürforge- _ «;
zöglingei«hund ,,Eltef3; ;- Keikkitnis uåid tUrteil übftåsiel cilidri  
orgeerze un u pen e en, eu- unver « n . je“? -
Feinde des - nftitutsk Die öfänt iche Stimmung wird natürliCHs

die Presse, wie es im" ·»Liiufeks»»3
mit amW «- . «!

. - -l
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der verflossenen 10 Jahre mit den tief beklagensiverten Vor-
fällen von Mielczin und Blohmsche Wildnis sich verband,
einmal über wirkliche Mißstände berichten kann. Solche
wird das Leben auf allen Gebieten zeitigen!

Jn glänzendem Gegensätze zu den beiden Vorkommnissen
ist aber, was die Presse natürlich verschwiegen hat, in allen
übrigen 456 Fiürsorgeerziehungsanstalten Preußens
während derselben 10 Jahre nur strengstens nach dein Grund-
satze verfahren warben, daß in der Fürsorgeerziehung das
„elterliche Süchtigungsrecht“ —- niemals bie «»Prügelstrafe«
zur Anwendung zu kommen hat.

Und nun zu der Frage: Was ist in Wirklichkeit mit der
Fürsorgeerziehung erreicht worden?

Da bin ich bei dem zuverlässigen Material, auf das ich
mich stützen kann, in der glücklichen Lage, zu antworten, daß
die Erfolge der Fürsorgeerziehung ganz überraschend
günstige sind, und als außerordentlich befriedigend
bezeichnet werden dürfen. Mein Material ist in einer vor
mir liegenden Statistik der seit 1. April 1904 bis
31. März 1909 aus ber Fürsorgeerziehung ausgeschiedenen
Personen zusammengefaßt. Das preußische Ministerium des
Innern hat sie bearbeitet und im Jahre 1911 neben ber
alliährlichen, allgemeinen Statistik über die Fürsorge-
erziehung in Preußen in getrennter Darstellung veröffentlicht."«)

Um ihre Bedeutung und ihren Wert in das richtige
Licht zu stellen, muß allerdings auch auf ihre Entstehungs-
geschichte zurückgegangen werben. ‑.

An eine Statistik über die Erfolge der Fürsorge-
erziehung war frühestens mit dem Jahre 1904 unter der
unverrückbaren Voraussetzung zu denken, daß am 1. April 1901
bie ersten etwa 18jährigen zur Ueberweisung gelangten, unb
diese mit eingetretener Majorennität, also 1904 erstmalig
zur Entlassung kommen mußten.

Mit diesem Zeitpunkte war indessen noch lange nicht mit
einer verwertbaren Statistik zu beginnen und zu rechnen.

Denn um ermessen zu können, ob man einen wirklichen
Erziehungserfolg anzunehmen berechtigt wäre, dazu gehörte
der Ueberblick über eine längere Beobachtungszeit nach
dem Rücktritt ins bürgerliche Leben.

Das Ministerium nahm an, daß erst das Ergebnis einer
maßgebend anzusehen sei.

Dieser 5jährige Zeitraum vollendete sich im Jahre 1909.
Mit Recht darf nun aber gefragt werben, wie diese

Beobachtung während der ersten 5 Jahre ausgeführt wurde,
und was zum besonderen Gegenstande bestimmt worden ist
für die Einzelbeobachtungeu, deren Inhalt die Grundlage für
das danach zu bemessende Erziehuiigsresultat bilden sollte?

Für die Ermittelungen über das Verhalten der Ent-
' vlassenen diente im Umfange der ganzen Monarchie ein gleich-
mäßiges Formularersuchen an geeignete-, grundsätzlich aber

.. nichtpolizeiliche Stellen, z. B. an Mitglieder eines christ-
lichen Vereins, an die zuständigen Waisenräthe und an ähnliche -
zivile Organe.

Sie hatten in durchaus unauffälliger Weise Feststellungen
über die Lebensführung zu machen und insbesondere die fol-
genden Fragen zu beantworten:

1. Wo hat sich der Zögling nach dem Ausscheiden aus
der Fürsorgeerziehung aufgehalten?

. Wo hält er sich gegenwärtig auf?

. Wie beschäftigt er sich?
Wie war die Führung nach bem Ausscheiden?

. Hat er nach dem Ausscheiden gerichtliche Strafen erlitten,
bejahendenfalls welche und wann?

. Hat er beim Militär gedient?O
O
r
w
a

. Sa. (bei weiblichen Zöglingen): Jst er der Unzucht ergeben?
W

f) Statitik über die Erfolge ber Fürsor e-Er3iehung bei
den in der ett vom 1. April 1904 bis 31. M rz 1909 aus ber

nachdem Ge e e vom 2. uli 1900 er Nat-war Bearbeitet im
Königl. Preu ichenMini terium des- ·nn-ern. Rawitfch (·Straf-.

a tunas 1911. . -:·  « l

. Fürsorgeerziexung ausgestziedenen Personen, deren-Ueberweisung

tsverwa  
 

7. Jst er verheiratet?
8. Sonstige Bemerkungen —-

Die so erzielten Ermittelungen sind alle ohne Ausnahme
in der Hand des Zjiinisteriums eingesammelt gewesen und hier
einheitlich behufs Feststellung des Erziehungserfolges aufge-
arbeitet worden. - ’

Sie haben sich auf 9931 endgiltig aus der Fiirsorgeerziehung
entlassene Zöglinge und zwar auf 5782 männliche und 4149
weibliche erstreckt. Von diesen sind ermittelt 4538 männliche
oder rund 78,5% —- und 3617 weibliche oder 87,2%, im·
ganzen 8155 oder 82,1%. Eine befriedigende Führung
haben rund 69,4%, eine zweifelhafte 11,3% unb eine
ungenügende 19,3% aufzuweisen. Nach Eeschlechtern ge-
trennt war die Führung befriedigend bei 70% ber männlichen
unb 68% ber weiblichen. Uebertroffen werden diese Durch-
schnittsziffern bei den im Alter von 10———14 und 14——16 Jahren
in Fürsorgeerziehung Ueberwieseiien. Von ersteren haben 85%
dermännlichenund 88% ber weiblichen, von den letzteren 75 °/o ber
männlichen unb weiblichen eine befriedigende Führung aufzu-
weisen.

Aber auch bei den erst im Alter von 16—-18
Jahren in Fürsorgeerziehiing Gelangten sinkt die Ziffer der
mit befriedigender Führung Ermittelten nur wenig unter den
Durchschnitt, nämlich auf 64 e/o bei den männlichen und
auf 65% bei ben weiblichen Personen. Zweierlei tritt in
diesen Ergebnissen besonders hervor: Auf der einen Seite
sind die Erfolge der Fürsorgeerziehung um so
günstiger, in je früherem Alter sie einsetzen konnte-
Auf der anderen Seite sind von den in nachschul-
pflichtigem Alter überwiesenen Zöglingen so zahl-
reiche mit befriedigender Führung festgestellt
warben, daß der Nachweis als geliefert angesehen werden
muß, wie auch aus den älteren Elementen im Wege
der Erziehung noch brauchbare Menschen zu schaffen waren.
Besonders erfreulich ist, daß unter den im Alter von 16—18
Jahren überwiesenen, vor der Uebernahnie in Fürsorgeerziehung
der Unzucht ergebenen Mädchen nicht weniger als fast 63%
eine befriedigende Führung aufzuweisen haben und zum
großen Teil als Ehefrauen in geordneten Verhältnissen leben.

Diesem Gesamtergebnis entspricht das Einzelbild von
Schlesien, das bei der Statistik über die Erfolgeder Fürsorge-
erziehung in Preußen mit 1388 entlassenen Fürsorgezöglingen
in Frage und Rechtuuig stand. »Von diesen 1388 aur Beob-
achtung Gestellten waren 906 mannlccheaunb 482 weiblichen
Geschlechts Von ihnen wurden 37_ mannlicheund 14 weibliche,
zusammen 51, als »verstorben,«« »schwachsinnig«oder »ausge-
wandert« gemeldet. Sie sind sinngemäsz bei der Statistik über
erzielte Besserung auszuscheiden. »Dazu treten 162 männlichen
unb 55 weiblichen Geschlechts, zusammen 217 frühere Zö linge,
über die überhaupt jede Nachricht ausgeblieben war. uch fie' .
müssen gleichfalls außer Betracht gelassen werben. .

Zieht man die 51 unb 217, zusammen 268, Ausscheidenden
von den 1388 ber Gesamtzahl Entlassener ab, so verbleiben
1119 ermittelte, körperlich und geistige gesunde Persönlichkeiten
ehemaliger Fürsorgezöglinge übrig, über welche die statistischen
Erhebungen folgendes ergeben haben: _'
868 äi577‚57°/0 sind unter der Bezeichnung »gebessert« als

gerettet anzusehen,
, 70 = 6,26W werden als »zweifelhaft« und
181 = 16,17% waren als „nicht gebeffert“ bezeichnet, sie

sind also als verloren zu betrachten.

Das ergibt unsere 1119 Beobachteten, und zugleich das
erfreuliche Bild, daß in Schlesien durch die Fürsorgeerziehungs-
arbeit mehr als 3/; ber Zöglinge als gerettete Menschen in
das bürgerliche Leben zurückgeführt werden konnten.

Nach der ganzen Art und Weise» wie die Feststellungen f
zustande gekommen sind, dürfte wohl niemand es unternehmen «
«—ivollen,,ernstliche Zw « h » » , » h '1
folge-: die mir-der ürsvrgeerzithsm nacht ihnen-t?eteskwpthkssss. «--
anbraten;- - .  
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Nur tendenziöse Verhetzung wird c5 trotzdem und auch
feiner noch versuchen, an diesem erfreulichen Bild hemmzuzerren.

Das braucht aber in keiner Weise zu beirren, denn unsere
Zuverlässigen Zahlen lassen sieh nun einmal nicht wegdigputierem
und die Freude aller wahren Menschen- Und Volksfreunde
über ein gelungene-z Rettungswerk wird niemand zu zerstören
vermögen.

Und hiermit kann ich meinen Bericht über die ersten zehn
Jahre Fürsorgeerziehung in Preußen abschließen, 111115 ieh mit  
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dem EVEN des österreichischen-«Staatgmanneg Dr. Baernreither««)
tue, a

»Jugendfürsorge und Jugendstrafrecht kein isoliertes
Problem der Gesetzgebung und Verwaltung sind, sondern
Kulturaufqaben, Aufgaben der EFehungspolitih der
Entwickelung der Volksmoral und olkggesundhe1t« .

*) l)1«.Wi.JUgendfilrfokgeund Strafrecht in den Ver-
nBeitrag der Erziehungszeinigten Staaten von Amerika

politik unserer Zeit. Leipzig (Duncker Fo Humblot) 1905.
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